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Die nächste Niinimer der ßonplandia

wird einen vollsländi^oren Bericht über die in

Tübingen stattfindende Versaniinluno' deutscher

Naturforscher und Ärzte enthalten.

Tiiomas Thomson.

Als wir in JSr. 12 unseres Blattes eine bio-

i^raphische Skizze Dr. Joseph D. Hooker's gaben,

versprachen wir, auch über die botanische Wirk-

samkeit des Dr. Th. Thomson zu berichten. Wir

wollen jetzt versuchen, uiiserm Versprechen nach-

zukommen.

Thomas Thomson ist der Sohn des ver-

storbenen Chemikers Professor Thomas Thomson
und ward am 4. December 1817 zu Glasgow in

Schollland geboren. Schon in den Kinderjahren

fing er an, die Pflanzen seiner Hcimalh zu sam-

meln und ward spater, als er die Botanik wissen-

schaftlich betrieb, von Sir W. Hooker, dama-

ligem Professor in Glasgow, auf das Wärmste

in seinen Studien unterstützt und aufgemunterl.

In 1839 erhielt er den Titel Doctor der Medicin

und im folgenden Jahre eine Stelle als Assistenz-

arzt in der Ostindischen Armee. Die Präsident-

schaft Bengalen, in der er angestellt, umschliesst

das ganze nordliche Indien, und bald nach sei-

ner Ankunft in l'alculla (April 1840) ward er

mit einer Truppenabtheilung nach Afghanistan

gesandt, eine Entfernung von 1.300 englischen

Meilen. Afghanistan war kaum ein Jahr von

den Engländern besetzt worden, und etwa zehn

Monate nach Dr. Thomson's Ankunft in dem

Lande empörten sich die Eingeborenen gegen

ihre neuen Herren. Fast die ganze britische

Truppenmacht ward vernichtet, nur einige We-
nige wurden gerettet; unter den Letzteren be-

fand sich auch Dr. Thomson, der, nachdem

er 6 Monate im Gefängnisse geschmachtet und

— was für ihn als Botaniker höchst schmerzlich

war — seine grossen Pflanzen - Sammlungen,

die er mit so vieler Mühe gemacht, verloren

hatte, wieder auf freien Fuss gelangte, indem

es ihm und seinen Unglücksgefährlen gelang,

die Gefangenwärter zu bestechen.

I

Nachdem Dr. Thomson von Afghanistan nach

Indien zurückgekehrt, ward das Regiment, wel-

chem er angehörte, auf 2 Jahre nach Moradabad,

I

am linken Ufer des Ganges und etwa .50 engl.

! Meilen vom Himalaya, verlegt. Die Vortheile

I dieses Aufenthaltes Hess unser Botaniker nicht

unbenutzt. Er unternahm verschiedene Ausflüge

nach der Bergkette und machte reiche Samm-

lungen von Pflanzen. In 1845 bildete sein Re-

giment einen Theil der Armee des Siitlej und

schlug sein Quartier in Labore, der Hauptstadt

des Punjab, auf. Durch diesen Umstand ward

Dr. Thomson wiederum Gelegenheit gegeben,

seiner Lieblingsbeschäftigung, der Botanik, mit

allen Kräften obzuliegen, was er auch nicht

unbenutzt Hess.

Die Folgen des Sikh- Krieges brachten die

Engländer ganz in die Nähe des westlichen

Tibet, von dem ein Theil den britischen Be-

sitzungen einverleibt wurde, während der andere
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Thcil mit Kiiischliiss von LiiiliiUIi, Kasliiiiir zufiel

und englischen Roiseiulen ollen slund. Dieses

veranlasste die indische Regierung, eine wissen-

schal'lliche Expedilion, aus drei Ofliciereii be-

stehend, zu ernennen, um das neuerollhetc Land

zu durchforschen. Dr. Thomson ward Mitglied

der Expedition, er bereiste 18 Monate lang das

westliche Tibet und das nordliche Himalaya-

Gebirge; er durchkreuzte das Gebiet in ver-

schiedenen Richtungen, besuchte Le, die Haupt-

stadt vonLadakh und ging von dort nach Iskardo,

der Hauptstadt Balti's, der westlichen Provinz

von Tibet, wo er den Winter 1847 — 48 zu-

brachte. Im folgenden Frühlinge begab er sich

nach Kashmir und nach Jamu, am Fusse des

Hinialaya-Gebirges, in den Ebenen Indiens. Von

dort aus ging er nochmals über das Himalaya-

Gebirge durch Zanskar nach Tibet, passirle La-

dakh und drang nördlich bis zum Karakoram-

Passe, der Grenze zwischen Tibet und China,

vor. Nach Indien zurückgekehrt, hielt er sich

im Sommer 1S4S in Simla, einer Station im

Himalaya, auf, wo er die Pflanzen der äusseren

Kette jenes Gebirges seinen Sammlungen ein-

verleibte. Im Sonnner 1849 traf er mit seinem

Freunde Dr. J. D. Hook er in Darjiling zusam-

men, begleitete ihn auf seinen Reisen in Ben-

galen und nach den Grenzen Assam's und kehrte

mit ihm 1851 nach England zurück, wo er seinen

Wohnsitz in Kew bei London nahm.

Wer sich der Mühe unterziehen will, die hier

erwäiniten Reiserouten auf der Karte zu veifol-

gen, der wird nicht wenig erstaunen über die

grossen Strecken, welche Dr. Thomson zurück-

legte. Jemand, der weiter nichts gethan, als solche

Reisen gemacht, würde im gewohnlichen Leben für

einen interessanten Mann gelten. Wenn man aber

erwägt, dass, um solche Strecken zurückzulegen,

die höchsten Opfer, die grüsstcn Entbehrungen

erforderlich waren, dass die Schneegestöber des

Himalaya und die stechende Hitze der indischen

Ebenen, dass Hunger und Durst, Gefangenschaft

und Todesgefahren die Schritte des Reisenden

nicht hemmten, dass die vielfachen Geschäfte

eines Arztes und das wilde Getümmel eines

Heeres Dr. Thomson nicht abhielten, den stillen

Beschäftigungen der Pflanzenkunde nachzugehen,

dass er, nicht abgeschreckt durch störende Unter-

brechungen, stets die Vermehrung des Wissens

im Auge behielt, dann muss man sich ehrerbie-

tigst vor dem Manne beugen, der so kühn das

sich selbst gesteckte Ziel verfolgte.

Die PflanzensammliiniTcM, welche Dr. Thom-
son auf seinen Reisen machte, l)eiaufen sich auf

3000 Arten, die er jetzt denen des Dr. Hooker
einverleibt hat, um das reiche Material nnt ihm

gemeinscliaftlieh zu einer Flora Indiens auszu-

arbeiten. Die Beobachtungen, welche er gleich-

zeitig anstellte, und die er thcils in ,,Hüüker's

Journal of Botany", theils in seinem „Western

Himalaya and Tibet" (8. London, 1852) nieder-

gelegt, erstrecken sich fast auf alle Zweige der

Wissenschaft und liefern die schälzenswerthen

Beiträge zur Kenntniss Asiens.

Es ist eine erfreuliciie Charakteristik unserer

Zeil, dass sie mehr als irgend eine andere wahre

Verdienste so unumwunden aperkennt. Auch

Dr. Thomson hat dieses erfahren. Die englische

Presse hat sich lobend über ihn ausgesprochen;

verschiedene gclehi'te Vereine seines Vaterlandes

haben nicht verfehlt, seinen Leistungen Gerech-

tigkeit widerfahren zu lassen und die Linnesche

Gesellschaft Londons hat ihn würdig befunden,

unter die Zahl ihrer Mitglieder zu treten; auch

die Leopoldino-Carolina hat Dr. Thomson den

wohlverdienten Beinamen „Hamilton'' verliehen

und so als einen der Ihriiien beffrüssl.

Preis -Aufgabe für Pflaiizeiikultivateure.

Herr Dr. Klotzsch in Berlin hat die Preis-

Aufgabe der Akademie der Naturforscher über

Botanik in M. 31 der „Allgem. Gartenzeitung'-'

von Otto und Dietrich mit folgendem lehrrei-

chen Eingang versehen

;

Unter den Gelehrten sowol, wie unter den

Praktikern sind die Ansichten über die Dauer

der perennirenden Gewächse gethcilt. Der äl-

tere De CandoUe stellte 1805 den Salz auf,

dass die Dauer der perennirenden Gewächse

eine unbegrenzte sei und dass sie nur durch

Zufälligkeiten, die nicht mit ihrem Alter in Ver-

bindung stehen, unterbrochen werde, während

man sonst auf die natürliche Logik fussend,

dass Alles, was nach und nach entsteht, mit der

Zeit vergehen müsse, annahm, dass die Dauer

der aus Samen gezogenen Pflanzenarien zwar

abhängig von Einflüssen, welche im Verlauf der

Naturerscheinungen erfolgen, aber durch gewisse

Gesetze voraus bestimmt sei. Nicht allein diese

Frage, deren Beantwortung uns zeigen wird,

dass der aus dem Samen gezogene Kirschbaum

von kürzerer Dauer, als der aus dem Samen
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